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Recyclingbetrieb im Kesslerloch: Verein 
Wohnqualität zieht Rekurs vor Obergericht 
Der Verein Wohnqualität Thayngen 
(VWT) zieht den Regierungsrats-
entscheid betreffend der Nutzung 
des «Zementi-Areals» an das 
Schaffhauser Obergericht weiter. 
Zugleich setzt er weiterhin alles  
daran, dass man das Kesslerloch 
und seine Umgebung aufwertet.

Roland Müller

THAYNGEN. Vor genau 150 Jahren, am 4. De­
zember 1873, sorgte der Reallehrer Konrad 
Merk, unterstützt von zwei Schülern und 
einem weiteren Lehrer, mit seinen ersten 
Grabungen in Thayngen dafür, dass man 
eine grosse Höhle südlich des Dorfs frei­
legen konnte. Heute kennt fast jeder das 
«Kesslerloch», wo vor 15 000 bis 11 000 Jah­
ren wahrscheinlich Rentierjäger hausten 
und die Enge des kleines Taleinschnittes 
für die Jagd nutzten. Um diese prähistori­
sche Stätte dreht sich schon seit über einem 
Jahrzehnt ein Konflikt. Die Höhle liegt 
direkt am Rande der ehemaligen Zementfa­
brik «Zementi». Vor 20 Jahren hat die Fabrik 
ihre Hauptgebäude zurückgebaut und das 
Areal anschliessend verkauft. Der erste 
Käufer bekundete dazumal die Absicht, 
einen Gewerbepark zu errichten. Seit 2015 
wird das Areal mit einer Fläche von rund 
12 000 Quadratmetern der «Zementi-Süd» 
vom heutigen Arealeigentümer für einen 
grösseren Recyclingbetrieb genutzt. Er be­
treibt dort einen offenen Recyclingbetrieb 
für Bau- und Metallschrott als Zwischen­
nutzung. Die Zufahrt ist aber nur durch 
Wohnquartiere mit Tempo 30 möglich. Ent­
sprechend sind die betroffenen Quartierbe­
wohner einem starken Schwerverkehr aus­
gesetzt, welchen der Recyclingbetrieb durch 
seine An- und Abfuhren auslöst. 

Verein Wohnqualität Thayngen
Seit 2008 kämpft der dazumal gegrün­

dete Verein Wohnqualität Thayngen (VWT) 
für ein Kesslerloch ohne Verschrottungs­
anlage. Für den Verein steht seither ins­
besondere der Umstand in der Kritik, dass 
die Vorgaben bezüglich der Bewilligungen 
nicht eingehalten werden. Zugleich be­
mängeln sie, dass die Zufahrt immer noch 
durch Quartiere der Gemeinde führt. 

Westlich des ehemaligen «Zementi»-Are­
als, im direkten Zufahrtsbereich, besitzen 
die Gemeinde und Privatpersonen noch 
beachtliche Baulandreserven. «Hier han­
delt es sich um ein Siedlungsentwicklungs­
gebiet, mit einem Planungshorizont von 
zehn Jahren», erklärt Aldo Künzli, Vizeprä­
sident des VWT. Dieses Baugebiet ist bei 
einer absehbaren Erschliessung und Über­
bauung direkt vom Erschliessungsverkehr 
des Recyclinghofes betroffen, wenn bis 
dahin keine direkte Zufahrt realisiert wird. 
In diesem andauernden Konfliktfeld rekur­
rierten anfangs Dezember 2017 einige 
Anwohner und der Verein VWT gegen den 
Entscheid des Gemeinderates Thayngen, 
dem Recyclingunternehmen eine weitere 

Betriebsbewilligung für fünf Jahre zu ge­
nehmigen.

Regierungsrat lehnt Rekurs ab
Nun wurde bekannt, dass der Regie­

rungsrat den vor über fünf Jahren ein­
gereichten Rekurs, der sich gegen die im 
Dezember 2017 durch das Interkantonale 
Labor (IKL) erteilte befristete abfallrecht­
liche Betriebsbewilligung richtete, abge­
lehnt hat. Das Verfahren wurde aber mehr­
mals durch weitere ausgelöste Zwischen­
verfahren unterbrochen. So bekamen in 
der Zwischenzeit Anwohner recht oder  
es wurde ihnen zugestanden, dass für  
die umfangreiche Abfallanlage eine Bau­
bewilligung fehlt, die bis heute aussteht.  
Im Ende Januar datierten Entscheid des 
Regierungsrates wird aber nicht mehr auf 
die erwähnten Kritikpunkte eingegangen. 
«Diese neue Ausgangslage hat den Verein 
bewogen, die ganze Thematik an die Öf­
fentlichkeit zu tragen», so Aldo Künzli. 
Mit dem Rekursentscheid hat der Regie­
rungsrat die im Dezember 2017 erteilte 
und jetzt nach ihrem Ablauf durch das 
IKL erneuerte, abfallrechtliche Betriebs­

bewilligung geschützt und gestützt.  
Hier sieht der VWT viel Klärungsbedarf, 
auch weil in der neuen Bewilligung die  
aus seiner Sicht bisher nie eingehaltene 
Beschränkung einer Abfallmenge von 
10 000 Tonnen pro Jahr fallengelassen 
wurde. «Dies würde eine abgeschlossene 
und rechtskräftige Umweltverträglich­
keitsprüfung erfordern», macht der VWT 
geltend. Entsprechend kann sich jetzt der 
VWT damit nicht abfinden und hat be­
schlossen, den für ihn unverständlichen 
Rekursentscheid und auch die neue abfall­
rechtliche Bewilligung anzufechten und 
ans Obergericht weiterzuziehen. Damit 
will der Verein bewirken, dass das Oberge­
richt sich zu den offenen Fragen äussern 
muss. «Für die Inbetriebnahme einer sol­
chen Anlage braucht es nämlich einen ko­
ordinierten Planungs-, Baubewilligungs- 
und Betriebsbewilligungsentscheid und 
nicht eine unzulässige Vorwegnahme 
eines blossen abfallrechtlichen Betriebs­
bewilligungsentscheides», begründet Aldo 
Künzli diesen Schritt. Heute befindet sich 
das Kesslerloch eingeklemmt zwischen 
der Bahnlinie, der Kantonsstrasse und 

dem grossen «Zementi»-Areal am südlichen 
Teil des Gebietes. 

Aufwertung Kulturstätte Kesslerloch
Entlang der südwestlichen steilen Bö­

schung gibt es aber noch weitere prähisto­
rische Höhlen, welche jetzt teilweise auf 
dem entsprechenden Areal liegen und 
nicht zugänglich sind. Dies möchte der 
Verein ebenfalls ändern, indem man ent­
lang dem Bahngeleise durch das Areal den 
südlichen Teil abtrennt und eine grosse 
«Kesslerloch»-Zone schafft. Doch dafür 
muss der heutige Besitzer dieses Land auch 
abtreten. «Nur damit kann gewährleistet 
werden, dass alle prähistorischen Ele­
mente beim Kesslerloch für Besucher 
zugänglich werden und zugleich diese 
Stätte aufgewertet werden kann», zeigt  
sich Künzli überzeugt. Der Verein verbin­
det dies auch direkt mit der Wohnqualität 
in Thayngen, wenn diese prähistorische 
Stätte aufgewertet wird. 

Der Verein hat sich nun für einem Wei­
terzug des Rekurses an das Obergericht 
entschieden. Dies in der Hoffnung, dass 
sich die Ziele des VWT umsetzen lassen.

Als Vorstandsmitglied des Vereins Wohnqualität Thayngen wünscht sich Aldo Künzli, dass man durch eine massive Erweiterung die Umgebung des «Kesslerlochs» 
noch aufwerten kann.� BILD ROLAND MÜLLER

Die GLP empfiehlt für den Urnen-
gang am 12. März in Thayngen 
ein Nein zur Wiedereinführung 
der Gemeindeversammlung. Für 
beide Kreditvorlagen empfiehlt 
sie Zustimmung.

THAYNGEN. Die GLP Thayngen empfiehlt 
den stimmberechtigten Thayngerinnen 
und Thayngern ein Nein zur Volks­
initiative «Wiedereinführung der Ge­
meindeversammlung» und der damit 
verbundenen Abschaffung des Einwoh­
nerrates. Die Abschaffung des Gemein­
deparlamentes erachtet die GLP aus 
demokratischer Sicht als sehr gefährlich 
und für Thayngen ungeeignet, da damit 
das wichtigste Kontrollorgan zukünftig 
fehlen würde. Der Gemeinderat bekäme 

durch eine allfällige Annahme der 
Initiative viel grössere Kompetenzen – 
auch in finanziellen Fragen – und 
könnte viele Entscheide in Eigenregie 
umsetzen. Im Kanton Schaffhausen 
und in vergleichbaren Kantonen ist 
bereits bei Gemeinden ab einer Grösse 
von rund 3000 Einwohnern ein Par­
lament deshalb der Normalfall und  
hat sich entsprechend auch bewährt. 
Dies umso mehr, als dass Gemeinde­
versammlungen erfahrungsgemäss von 
immer weniger Personen besucht wer­
den. Die Legitimität und die ausgewo­
gene Vertretung der Bevölkerung ist 
demnach in einem Parlament deutlich 
grösser. Zudem erwähnt die Initiantin 
selbst, dass beim System einer Gemein­
deversammlung regelmässig externe 
Berater beigezogen werden müssten. 

Dies würde Mehrkosten für die Ge­
meinde bedeuten, die deutlich über den 
Kosten des im heutigen System nur 
gering entschädigten Milizparlaments 
liegen würden.

Ja zur Schulhauserweiterung
Thayngen ist in den letzten Jahren 

gewachsen, und dies auch dank dem 
Zuzug vieler junger Familien. Dem da­
durch entstandenen Mangel an Schul­
raum kann durch die Erweiterung des 
Schulhauses Silberberg sinnvoll ent­
gegengetreten werden, davon ist die 
GLP überzeugt. Das zur Abstimmung 
vorliegende Projekt «Kindercampus» 
überzeugt nicht nur in der vorausschau­
enden Funktionalität, sondern auch  
mit den dafür veranschlagten und abso­
lut vertretbaren Investitionskosten, über 

die nun die Stimmberechtigten befin­
den müssen. Die GLP empfiehlt ein Ja 
zur Schulhauserweiterung Silberberg.

Ja zum Hochwasserschutz
Im Gegensatz zu anderen Schaff­

hauser Gemeinden blieb Thayngen in 
letzter Zeit von grossen Hochwasser­
katastrophen verschont – dies nota­
bene aber einige Male nur knapp. Die 
GLP erachtet es deswegen als sehr sinn­
voll, in den Hochwasserschutz, der  
zur Abstimmung steht, zu investieren. 
Weil zudem der Grossteil der Kosten vom 
Kanton getragen wird, ist die Kosten­
beteiligung durch die Gemeinde Thayn­
gen absolut vertretbar. Die GLP emp­
fiehlt ein Ja zur Kostenbeteiligung an 
den Hochwasser-Schutzmassnahmen 
des Kantons an der Biber. (r.)

Die GLP empfiehlt: 1 x Nein und 2 x Ja! Polizeimeldungen

Zeugenaufruf zu 
Ausweichmanöver 
NEUNKIRCH/HALLAU. Am Donnerstag­
vormittag kam es zwischen Hallau 
und Neunkirch beinahe zu einer 
Kollision. Ein Mann fuhr mit einem 
Lieferwagen von Hallau über die 
Neunkircherstrasse in Richtung 
Neunkirch. Im Bereich einer Links­
kurve geriet der Lieferwagen auf die 
Gegenfahrbahn. Gleichzeitig fuhr 
eine unbekannte Person mit einem 
grauen Audi Avant in die andere 
Richtung. Diese Person konnte durch 
ein Ausweichmanöver eine Kollision 
mit dem Lieferwagen verhindern. Die 
Lenkerin oder der Lenker des grauen 
Audi Avant wird gebeten, sich bei der 
Schaffhauser Polizei (Telefonnum­
mer +41 (0)52 624 24 24) zu melden.

«Diese neue 
Ausgangslage  
hat den Verein 
bewogen, die 
ganze Thematik 
an die Öffentlich-
keit zu tragen.»
Aldo Künzli 
Vizepräsident VWT 

Persönliche Kopie vom 21.02.2023 / Andreas Kantonsspital Schaffhausen



Samstag, 18. Februar 2023

162. Jahrgang, Nummer 41  
AZ 8200 Schaffhausen
Preis FR. 4.00

www.shn.ch

Reglement in der Kritik
Steiner Gewerbeverein fordert  
Anpassungen im Reglement zur  
Nutzung des öffentlichen Raums. / 24

«Alles wird gut»
Kabarettist Michael Elsener sucht in 
seiner neuen Show nach Lösungen 
für die Probleme der Schweiz. / 12, 13

FC SCHAFFHAUSEN

Rasantes Spiel, aber 
den Sieg verpasst

SCHAFFHAUSEN. Für die 1362 Fans in 
der Wefox-Arena war es ein spannen-
des Spiel mit zahlreichen Chancen. 
Am Ende muss sich der FC Schaffhau-
sen aber mit einem 2:2 gegen den FC 
Aarau begnügen. Die Munotstädter 
waren spielbestimmend, die Gäste 
konterten immer wieder gefährlich. 
Als der FCS dann ab der 70. Minute 
mit einem Mann mehr agieren konnte 
nach Rot für Thaler, lag der Siegtref-
fer eigentlich in der Luft. (toe)  / 27

BETRIEB AUF «ZEMENTI»-AREAL

Verein zieht Rekurs 
vor das Obergericht

THAYNGEN. Der Regierungsrat hat 
einen Rekurs gegen die im Dezember 
2017 erteilte befristete abfallrecht
liche Betriebsbewilligung auf dem 
«Zementi»-Areal in Thayngen abge-
lehnt. Nun zieht der Verein Wohn-
qualität Thayngen an das Schaffhau-
ser Obergericht weiter. Zugleich setzt 
der Verein weiterhin alles daran, 
dass man das Kesslerloch und seine 
Umgebung aufwertet. (she)  / 23

TUMORTAGE

Schockdiagnose 
Krebs: Blick auf 
ein Tabuthema

SCHAFFHAUSEN. Ungefähr 45 000 
Menschen bekommen jährlich die 
Diagnose Krebs. Eine Nachricht, die 
sowohl für die Betroffenen als auch 
deren Angehörige das Leben auf den 
Kopf stellen kann. 

Die «Schaffhauser Nachrichten» 
sind dem Thema Krebs nachgegan-
gen. Im Spital sprachen wir über die 
Herstellung von Zytostatika, also 
Mitteln, die in der Krebsbehandlung 
eingesetzt werden. Zudem kommt 
auch eine Betroffene zu Wort, die 
selbst an der Krankheit litt – und bis 
heute mit deren Folgen kämpfen 
muss. Aber auch für diese Menschen 
gibt es Hoffnung, denn die Wissen-
schaft steht nicht still. Eine Expertin 
ordnet die neusten Erkenntnisse im 
Bereich Krebsforschung ein. Zudem 
erklärt ein erfahrener Onkologe, 
warum viele Patienten nach der Er-
krankung sagen: «Ich danke für den 
Krebs.» (rd)  / 20, 21

KANTONALE VOLKSABSTIMMUNG

Die Empfehlungen 
der Redaktion für 
den 12. März 

SCHAFFHAUSEN. Die kantonalschaff-
hauserische Stimmbevölkerung hat 
am 12. März über zwei kantonale 
Abstimmungsvorlagen an der Urne 
zu entscheiden. Eine Revision des 
Schulgesetzes sieht eine Anpassung 
der Anforderungen an private Schu-
len und namentlich das Home
schooling vor – also, wenn Kinder 
daheim unterrichtet werden. Gegen 
diese Revision wurde das Referen-
dum von Privatpersonen ergriffen. 

Ebenfalls zur Abstimmung kommt 
das IT-Gesetz, welches eine neue 
Rechtsform und einen neuen Na-
men für den kantonalen Informatik-
dienstleister KSD zum Ziel hat. 

Die Redaktion der «Schaffhauser 
Nachrichten» hat sich mit beiden 
Themen befasst und Abstimmungs-
empfehlungen erarbeitet. (lbb)  / 17

gsaat isch gsaat

«Wir wollen bei der 
Vertretung der Frauen in 
der Bundesversammlung 
noch einmal Fortschritte 
erzielen.»
Kathrin Bertschy 
GLP-Nationalrätin (BE) und Co-Präsidentin 
von Alliance F. erhofft sich für die nationalen 
Wahlen einen erneuten Zuwachs der Frauen-
vertretung in beiden Kammern.  / 8

«Ab 2035 sollen Tickets 
digital gekauft werden.»
René Schmied
Präsident des Strategierats der Alliance Swisspass 
über die längerfristige ÖV-Strategie.  / 9

Schweizer Doppelsieg im WM-Riesenslalom
Siegerlächeln und Doppelfaust: Marco Odermatt (rechts) gewinnt  

den WM-Riesenslalom in Courchevel vor Teamkollege Loïc Meillard.   BILD KEY  / 26
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Eine regelmässige Boilerentkalkung
verlängert die Lebenserwartung Ihres

Boilers und senkt den Energieverbrauch.

Wann wurde
Ihr Boiler

das letzte Mal
entkalkt?

A1539942

Anzeige

9 771420 600002

6 0 0 0 7

PRIVATDETEKTIV

Er deckt auf, was  
verborgen bleiben soll

SCHAFFHAUSEN. Seit zwölf Jahren, seit 
seiner Studentenzeit, arbeitet Cyrille 
Flückiger als Privatdetektiv. Eine Waffe 
trägt er im Einsatz nicht, auch falsche 
Bärte gehören nicht zur Ausrüstung. 
Etwas mehr als die Hälfte der Kunden 
sind Unternehmen. In diesem Segment 
nehmen Aufträge im Bereich Reputa-
tionsmanagement zu, dabei sollen 
missbräuchliche Kommentare entfernt 
und die Verfasserinnen oder Verfasser 
ermittelt werden. (r.)  / 18

MÜNCHEN/KIEW. Zum Auftakt der Münchner  
Sicherheitskonferenz hat Bundeskanzler Olaf 
Scholz die Verbündeten eindringlich dazu auf-
gerufen, die Ukraine schnell mit Kampfpan-
zern zu unterstützen. Alle, die liefern könnten, 
müssten «dies nun auch wirklich tun», sagte er 
gestern Freitag in seiner Rede beim weltweit 
wichtigsten Expertentreffen zur Sicherheits-
politik, an dem Vertreter aus fast 100 Ländern 
teilnehmen. Er bot den Bündnispartnern 
Unterstützung bei Ausbildung, Nachschub 
und Logistik an. «Für mich ist das ein Beispiel 
für die Art von Leadership (Führung), die jede 
und jeder von Deutschland erwarten kann – 
und die ich unseren Freunden und Partnern 
ausdrücklich anbiete.»

Zuvor hatte der ukrainische Präsident Wolo-
dymyr Selenskyj in seiner per Video übertra-

genen Eröffnungsansprache den Westen zu 
grösserer Geschwindigkeit bei der Lieferung 
von Waffen aufgefordert. Selenskyj rechnet in 
den kommenden Monaten fest mit einer Nie-
derlage Russlands im Krieg gegen sein Land. 
«Goliath hat schon angefangen zu verlieren. 
Goliath wird auf jeden Fall dieses Jahr fallen», 
sagte Selenskyj gestern in einer Videoschalte 
zum Auftakt der Münchner Sicherheitskonfe-
renz (MSC). Er verglich sein Land mit dem bib-
lischen David, der sich gegen einen russischen 
Goliath wehren müsse. 

Das Treffen von Politikern und Experten aus 
96 Ländern in München dauert bis Sonntag.

Stadt Bachmut von Russen erobert
In den schweren Kämpfen um die ostukraini-

sche Stadt Bachmut hat die russische Söldner-

truppe Wagner derweil nach eigenen Angaben 
ein aus militärtaktischer Sicht wichtiges Dorf 
erobert. Die Siedlung Paraskowijiwka nördlich 
von Bachmut werde vollständig von Wagner- 
Kräften kontrolliert, teilte deren Chef Jewgeni 
Prigoschin der russischen Agentur Interfax zu-
folge mit. Eine unabhängige Bestätigung gab es 
nicht. Im Abendbericht des ukrainischen Gene-
ralstabs wurde der Ort nicht erwähnt.

Russische Militärblogger schrieben, dass Pa-
raskowijiwka ein wichtiger Knotenpunkt der 
ukrainischen Verteidigungslinien gewesen sei. 
Sollten auch die angrenzenden Dörfer Wer-
chiwka Berchiwka und Jahidne erobert wer-
den, könnten die ukrainischen Truppen in 
Bachmut nicht mehr von Norden her versorgt 
werden. Der Kampf um die Stadt dauert schon 
seit Monaten. (sda)  / 2 + 3

Weiterhin grosse Hoffnung  
auf einen baldigen Sieg der Ukraine
Wolodymyr Selenskyj und Olaf Scholz sprachen zum gestrigen Auftakt der Münchner Sicherheitskonferenz.

«Goliath wird 
auf jeden  
Fall dieses  
Jahr fallen.»
Wolodymyr Selenskyj 
Ukrainischer Präsident

Datenschutz: Neue Kameras 
am Bahnhof sind «bedenklich»
Fabienne Jacomet

SCHAFFHAUSEN. Die SBB wollen bei 57 
Bahnhöfen neue Kameras mit Gesichts-
erfassung installieren, berichtet das Ma-
gazin «K-Tipp». Den Auftrag dazu haben 
die SBB ausgeschrieben, Teile davon lie-
gen den SN vor. Der erste Bahnhof, der 
die neuen Kameras erhalten soll, ist jener 
von Schaffhausen. Der Datenschutzbe-
auftragte des Kantons hat zwar keinen 
Einfluss auf Bahnhofsgebiet, erachtet 

die Sache aber als bedenklich. In Schaff-
hausen verwende nicht einmal die Poli-
zei solche Tools, und in der Stadt sei die 
Videoüberwachung sehr restriktiv gere-
gelt. Die SBB versicheren derweil, dass 
die gesammelten Daten anonymisiert 
werden und dass nur Aufträge erteilt 
würden, wenn das Datenschutzgesetz 
eingehalten wird. Nur erlaubt dieses 
Gesetz einen gewissen Spielraum bei 
der Beurteilung von Verletzungen des 
Datenschutzes.  / 19
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